
Die Kırche in den Ländern
Burmas „ Weg ZU Sozialısmus“® Apostolat MIt Verbreitung VO  3 Schulbildung un: soz1al-

un das Christentum carıtatıver Tätigkeit unterbaute, wird VO  - vielen Bur-
als eıne Gefahr für die politische un kulturelle

Angliederung dieser nach Eıgensein und EigenkulturVWeniıge Monate nach dem unblutigen Staatsstreich, MIt
dem General Ne Wın März 1962 die langjährige trachtenden, größtenteils noch icht VO Buddhismus

durchsetzten Völker betrachtet. Die Eingliederung derFührung Burmas durch den Ministerpräsidenten Nu nıcht-burmesischen Völker 1n den Staat CS handeltbeendigte, die demokratische Verfassung „suspendierte“
un eın noch heute seiner Führung stehendes Mili- sıch fast die Hilfte der Bevölkerung, wenn INa  3 auch

die Inder un Chinesen 1m Lande einrechnet 1St viel-tärregıme einführte, hatte sıch die Herder-Korrespondenz leicht das gyrößte innerpolitische Problem des jungen Staa-(„Burma zwiıschen (Ost und West”, 16 Jhg 451—457)
eingehend miıt der Lage des Jungen, 1mMm Jahre 1948 selb- tES) das schwerer lösen ISt, als die Engländer

nıchts ZUF Bildung eınes geschlossenen politischen Gebildesständıg gewordenen Staates beschäftigt. Der VWeg, den beigetragen, das Land vielmehr nach dem Prinzıp desNe Wın gehen würde, WAarlr damals noch icht 1abzusehen.
Während eiıner Krise des parlamentarıschen Regimes hatte divıde et impera regiert hatten.
CI, VO  $ Nu AZu aufgefordert, der Spıtze eines Das Programm Ne WınsMilıtärregimes (  58—60 gestanden, das MIt der Be-
kämpfung der zentrifugalen Tendenzen be1 den nıcht DA Als die CUue Regierung Nus, die den Mılitärs weıch
burmesischen Rasse gehörigen Stammen, der Beseitigung un nachgiebig erschien, ach zweı Jahren „Probezeıit“,
der Korruption und der Ordnung der Wirtschaft betraut die iıhr oftensichtlich VO den Kreisen Ne Wın gewährt
WAr. Mıt Energıe wıiıdmete sıch Ne Wın dieser Aufgabe, wurde, mıiıt dem Niedergang der Wırtschaft und den 1N-
indem CT versuchte, VOTL allem das iındividualistische Den- Auflösungserscheinungen 1n der Burmesischen
ken der buddhistischen Herrenrasse überwinden un:' Union nıcht mehr fertig werden schien, und sıch 1ın der
s1e gemeınsamen Anstrengungen veranlassen. Er Regierungsparteı ernNeut ein ach Ansıcht Ne Wıns (der
tand die schon lange VO ıhm gyehegte Überzeugung be- einen Kurs der Mıtte 7zwiıschen rechts un: liınks als eine
stätigt, da{fß die parlamentarische Demokratie nıchts politische Notwendigkeit betrachtete) gefährlicher Links-
und da{ß S1e durch eine gelenkte Demokratie CT nannte drall zeıgte, oriff der General e1n, diesmal Aaus eigener
diıes spater „demokratische Zentralisierung“ abgelöst Verantwortung un Nu Er erklärte den Föde-
werden mMusse. Ne Wın hatte sıch während der 18mona- ralismus, aut den nach der Verfassung der Staat yründete,
tiıgen Interimsregierung 1in der Erläuterung seiner politi- für unmöglıch, da den Staat zerstoren würde.
schen Ideale naturgemäfßs sehr zurückgehalten, da Ja Sofort nach dem Milıtärputsch verkündete Ne Wın,
nach den Wünschen Nus das Land eıner unktio- wolle se1n Land autf den Weg eınes „spezifisch burmesi-
nıerenden parlamentarischen Demokratie zurücktühren schen Sozialısmus“ führen. Mıt diesem ideologisch er-
sollte. Mıt bemerkenswerter Selbstdisziplın LrAat B: nach bauten System, das die urz vorher gegründete „Burma

Socıjalıist Program Party“ ausarbeiten ollte, gedachte derAusschreibung allgemeiner Wahlen zurück, die an
General sıch der buddhistischen Kultur des Landes ANZU-überraschenderweıse Nus Parte1 ıne Zweidrittelmehr-

eıt 1 Parlament brachte. Passch un zugleich eine iıdeologische Abhängigkeit VO

Den Wahlerfolg hat INa hauptsächlich der Zusicherung den Soz1ialısmen VO Ost un West vermeıiden un
Nus zugeschrıeben, den Buddhismus ZULF: Staatsreligion damıt auch die Unabhängigkeit des Landes (besonders
machen. Am ugust 1961 ahm tatsächlich das gegenüber dem yroßen Nachbarn Chiına) sıchern. Er

Parlament eın verfassungsänderndes (zesetz A das den verkündete eiıne soz1ialistische Okonomie, die der Ausbeu-
Buddhismus ZUrr Religion des Staates erklärte (vgl Her- tung des Menschen eın Ende machen, die Verbrauchsgüter
der-Korrespondenz 16 Jbe.; 456) ıne Schutzklausel vermehren un:! jedem Indiyiduum einen Arbeıitsplatz ent-
tür die relig1ösen Minderheıiten, die auf Drangen der sprechend seinen Fähigkeiten zuweısen soll
christlichen Gemeinschaften dem (Gesetz angeschlossen Auf einzelne Etappen der Sozialısierung, die miıt großen
wurde, sicherte den AQristlichen Staatsangehörigen das Ungerechtigkeiten verbunden Wal, soll 1er iıcht näher
Recht Z ıhre Reliıgion freıi bekennen, üben un eingegangen werden. Im Hınblick aut Thema soll

aber das ine oder andere hervorgehoben werden. Nelehren. Dieses Amendement ZU Gesetz mufste ZC-
1ne milıtante buddhistische Gruppe inner- un: Wıns Bestreben ISt, be1 der Sozlalisierung ıcht NUr den

außerhalb des Parlaments durchgesetzt werden, die se1it wirtschaftlichen Einfluß des westlichen Kapitals u-

schalten, sondern auch den wirtschaftlichen Einfluß derlangem der christlichen 1Ss1ıon unter den Bergvölkern
Burmas 1er un da durch eine aggressive Gegenmissıon Inder un der Auslandschinesen 1m Lande brechen.
entgegenNtrat. Ihre Haltung könnte angesichts der sprich- Die britischen Fırmen, die 1n der englischen eıt den ganl-
wörtlichen Duldsamkeit des burmesıschen Buddhismus zen LExport- un Importhandel kontrollierten, sind —-

unbegreiflich erscheıinen. Sıe wırd begreiflich, wenn ia  - tionalisiert worden. Der Reishandel (der heute 80 9/9 des
sıch die ENSC Verbindung VO  - buddhistischer Religion Exports Burmas darstellt) wurde ZU Staatsmonopol e1r-

klärt Die 10 burmesıschen un die ausländischen Ban-un Kultur VOL ugen hält Das Christentum ISt 1n den
ugen dieser Kreıise eın 1mM Gefolge des Kolonialismus ken wurden gleichfalls nationalisiert. SS 1St den Auslän-
eingeführtes Fremdprodukt, dessen institutioneller Cha= dern praktisch unmöglich gemacht, in der burmesischen
rakter 7zudem die Buddhisten ırrıtliert. Die Tätigkeit der Wirtschaft Kapitalien investieren“ (vgl den instruk-

tıven Artikel La Bırmanıie la cCroisee des chemiıns inchristlichen Mıssıon, dıe sıch mangels durchgreifender Er-
folgsaussichten beim Kernvolk der Burmesen den anders- „Le Monde Diplomatique“, November Kollekti-
rassıgen Randvölkern des Landes zuwandte un ıhr viert 1St terner der Verteilungsapparat der Ver-
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brauchsgüter SOWI1e das Transport- und Verkehrswesen. 1n kommunistischen Ländern (Moskau oder Pekıng)
Dıie Agrarirage soll gelöst werden, ındem INa das Land a  Inl erklärt, afu eın Sozialısmus, der nıcht kommu-
denen 1Dt, die bebauen, die Landwirtschaft mechanı- nıstisch seın will, dort Methoden absieht, die für die
s1ert un eiıne Massen-Kooperativbewegung schaflt Durchsetzung des eigenen Systems tür geeignet hält Dem
Obwohl das HENE Regıme den Buddhismus (übrigens auch durch Se1INEe Berichte über die Bombardierung VO  - Wohn-
alle anderen Religionen 1mM Lande) AaUusSs der politischen vierteln 1n Nordvietnam bekanntgewordenen Mitheraus-
Gestaltung un Verantwortung sorgfältig herauszuhalten gyeber der „New ork Times“, Harrıson Salısbury,versucht und ıhn (wıe alle anderen religiösen Gruppen) dem ersten ausländischen Journalisten, der se1it drei Jah-
ermahnt, „sıch nıcht 1n die gefährlichen Dinge dieser Welt IenNn acht Tage 1ın Burma leiben durfte, erklärte Ne Wın
einzumischen“, weni1g VO Buddhismus spricht un:! ıh in kategorisch, se1ın Regime se1 nıcht kommunistisch un
der offiziellen Staatsphilosophie mıiıt keinem Worte CI - flirte nıcht mMIt Peking („New ork Tımes“, DAı 66)wähnt, sind die Grundkonzeptionen des Systems dennoch Man raucht nıcht unbedingt anzunehmen, da{flß Ne VWın,
stark VO buddhistischen Denken beeinflußt. Allein die ahnlich W1€e Könıg Sihanuk VO  S Kambodscha, Aaus ngst,
Tatsache, da{flß der Südliche (Theravada-) Buddhismus se1ın Land könne Von dem gefährlichen Nachbarn Rot-
nıcht klar zwıschen Geılist un Materıe, Physık un Meta- china überwältigt werden, ıne Art Gleichschaltung mMIıt
physık unterscheidet (vgl Herder-Korrespondenz, A o \ diesem Lande versucht habe China wiıird 1n Burma nıcht
© 454), weılst darauf hın Man darf deshalb auch einmarschieren, solange keine westliche Macht OFrt sıch
die Theorie des burmesischen Soz1ialismus ıcht als kom- milıtärisch engagıert. Im Jahre 1958 Ischou En-laı
munistisch bezeichnen, nıcht einmal als marxiıstisch 1m be]1 einem Besuch den Chinesen Ranguns, China rauche
Sınne des gemäfßßıigten Soz1alısmus, w1e ıhn viele Partejen keinen Krieg, Burma übernehmen. Es wünsche auch
des Westens vertretfen. nicht, eiınen solchen Krıeg beginnen. Die beiden Länder

sollten 1n Frieden un: Freundschaft leben Den chinesi-
Burmesischer Sozzalısmus un chinesischer Kommunısmus schen Bürgern Burmas empfahl C Heıraten mMIit Burmesen
Mag sıch aber der burmesische Soz1ialismus ideologisch einzugehen un: große Famılien gründen. China geht
VO' Kommuniısmus unterscheiden, tragt S: doch 1in der also j1er VO Absorptionsprinz1p Au  n Es hoflt, dank der

größeren Geburtenrate der Chinesen, das Land 1n eLwW2Praxıs des Systems Züge, die ıhn 1n die nächste ähe des
Kommunısmus führen. Ausländische Beobachter haben einem Jahrhundert friedlich gewınnen, zumal Ja eiıne
dies immer wıeder festgestellt. Es oilt 1Ur die Meınung dauernde Einwanderung VO  3 Chinesen (besonders Flücht-

lıngen) erfolgt, die Burmas Regierung überhaupt nıchtder Parteı. Jede andere Anschauung wırd unterdrückt.
kontrollieren Z Zwischen China un Burma estehtıne starke innere Hierarchie, die VO  ; den Zellen bıs ZU.

Zentralkomitee reicht, halt den Parteiapparati eın Nichtangrifispakt, un INa  S hat erstmalig die Jlange
Die Rekrutierung der Mitglieder gyeschieht ach dem Aus- Grenze zwischen beiden Staaten 1n gegenseit1igem Eınver-
wahlprinziıp. Es wırd ıne zweıjährige Probezeit VeCeI- nehmen festgesetzt.
langt. Ist eın Kandıdat endgültig ANSCHOMMCN, Z1bt
tür ıh: eine Austrittsmöglichkeit mehr. Dıie Befehle der Keıne chinesische Unterwanderung
Parteı mussen ausgeführt werden, auch wWenn das Mit- Fın Wort muß noch über die sagenhafte chinesische kom-
xlied den Anordnungen keine innere Zustimmung £e1l- munistische „Unterwanderung“ DZESAYT werden. Zunächst
Ssten CIMaAaS. Die Kader werden in einer besonderen weı{ß nıemand, auch die burmesische Regierung be1 ıhrem
Schule für politische Wiıssenschaft gebildet. Dıie Parteı hat rudimentären Erfassungsapparat der eigenen Bevölkerung
sıch die geistige Steuerung aller Publikationsmittel SC- nıcht, wiıieviel Chinesen überhaupt einwandern. Die Regıe-
sıchert un: schreıbt auch die polıtische Unterweısung rungs Z1bt die Zahl der Chinesen MIt chinesischem Pa mMIıt

200 01010 d} dıe der Chinesen burmesischer Nationalıtätden Unıuversitäten VOTFT,. Massenverhaftungen politisch W 1-
derstrebender oder Verdächtiger sınd, W1€e 1in den kom- bzw. Sıno-Burmesen MmMIt eiıner Million. Sıind relı Miıl-
munıiıstischen Ländern, das übliche Mittel, Wıder- lıonen, w 1e iINan 1mM Ausland schätzt? Wıe zrofß ISt die
stände das System unterdrücken. Schrofte un Zahl der chinesischen Flüchtlinge, die ohne Pafß jJahrlıch
spektakuläre Beugemiuittel, Torturen oder Schauprozesse 1Ns Land kommen? Auf jeden Fall siınd nıcht alle Chine-
sınd 1n Burma nıcht el:ebt. SCHI1, die unkontrolliert eıne tast 27000 km lange Grenze
Ne Wın hat anderseıts den Kommunısmus bis heute VOCOI- überqueren, Freunde des Kommuniısmus. Sıe flüchten,
boten. iıne allgemeine Amnestie, die auch Autständen weıl S1e Feinde des Systems siınd oder ylauben, 1ın Burma

das rühere Regime beteiligten Kommunıisten die bessere Existenzmöglichkeiten finden Und wieviele
Freiheit gab, spricht icht dagegen. Im November 1963, kehren über die „Grüne Grenze“ zurück, weıl S1e nıcht die
also einer Zeit, als 2Ss alleinige Fxistenzrecht der Lebensbedingungen tfanden, die S1e erhofiten?
zıalıstischen Parte1 noch ıcht verkündet WAafrT, ahm Ne Die Bevölkerung Burmas wiıird 1n allen Nachschlagewer-
Wın Massenverhaftungen VO:  3 Kommunıisten VOIL, die sıch ken tür 1958 aut eLwa 21 Millionen geschätzt. Heute wırd
seinem ystem entgegenstellten. War wählte Zzwel gewöhnliıch die Zahl VO  3 25 Miıllionen angegeben. Eın
russısch Orıentierte Kommunıisten Burmas seinen ENS- großer Teil des Zuwachses wırd (trotz der notorisch sehr
Sten Miıliıtärberatern, aber möglicherweise, weıl ıhm hohen Säuglingssterblichkeit) der natürlichen Bevölke-
überhaupt Fachleuten aut diesem Gebiete tehlte. Wenn rungsvermehrung zuzuschreiben se1in. Auf jeden Fall annn
Beobachter AaUuUsSs dem Westen immer wieder betonen, das sıch nıcht eine Masseneinwanderung Aaus Rotchina
Regime sel ın wachsendem Ma(ße den Einfluß links- handeln, und die Annahme, da{fß sıch die Bevölkerung des
gerichteter Kriäfte geraten, Mag 1es stimmen. Der Be- Landes durch 7Zuwachs Aaus Chına in wenıgen Jahren VOI-
WeEISs dafür, daß sıch Ne Wın immer mehr mıiıt Kommun-i- doppelte (vgl die Schätzung des Büros des Apostolischen
Sten bzw. miıt Auslandskommunisten umgeben habe, aiST: Vısıtators für Südostasien, Herder-Korrespondenz
noch erbringen. Allein die Tatsache, da{ß die meısten Jhg., 452) erscheint unhaltbar.
der Führer des Revolutionsrats schon einmal Besuch Es Z1bt 1n Burma Aus der Frühzeıt der Selbständigwer-
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dung des Staates noch 7wel kommunistische Bewegungen, 1mM Anschluß die Ankündigung der Sozialisie-
die der Roten und der Weißen Fahne In den Untergrund rung der Produktionsmiuittel, jedermann solle freies DBe-
gedrängt, stellen SsIe tür die Regierung keine Geftahr ar, kenntnis un:! freie UÜbung der Religion haben Die end-
da s1e sıch gegenselt1g befehden. Rotchina hat iıhnen ohl gyültıge Vertassung der Parte1 ordert indes, daß die
Nn1e Hılte geleistet. Bemerkenswert 1St 1er eın Wort des Kandidaten den burmesischen Weg ZU Soz1ialismus w AUS
Burmesen Thant VO Februar 1965, das ın der Überzeugung“ annehmen, denselben Weg, den die Parteı
amerikanischen Zeitschrift „Fellowship“ (September hinsıichtlich seiner Philosophie als relative Wahrheit rein
zıtlert wird: „Nıcht ein einz1ges amerikanısches Leben experimentellen Charakters darstellt. „Es 1St klar, daß
Zing iın Burma während der etzten sieben Jahre verloren. eiıne solche geist1ge Auflage klar totalitären Stils für die

Christen e1in ernstes Problem darstellen mußlßte. Sıe stehenWır sollten die gzroße rage stellen: Warum? Burma hat
ıne 1000 Meilengrenze mMiıt dem kommunistischen Chına VOT dem Dilemma, sıch in der Parte1 einzusetzen, die
Häatte ZUr Unterdrückung VO  5 Aufständen Hılte VO  - allein gesetzlich un: staatlıch anerkannt 1St, der Gefahr
außen erbeten, würde 1ne von Zzwel Möglichkeiten ein- laufen, isoliert werden un ohne weıteres VO:  3 einer

se1n: Entweder ware das Land in Zzwel Teile auf- Stellung der eiınem Beruf ausgeschlossen werden“
geteilt worden, oder das Land ware schon längst dem Angelo Lazzarotto PIME, „Le Miıssion1 Cattoliche“ Nr
Kommuniısmus verfallen. Die Kommunistische Parte1 Bur- 6/7,; In einer ede VO Dezember 1965 wı1es
INas 1St nach Jahren noch Grund un illegal, Ne Wın 7zudem mahnend darauf in, da{fß 1m Konflikts-
aber lassen Sıe CS sıch VON MIT. SascChl. CS zab keinen einz1- fall relig1öse Überzeugungen sıch den Richtlinien der Par-
SCH Fall ausländischer Hılte für die Kommunisten Bur- te1ı unterwerfen hätten: „Unsere Parteitätigkeiten
11A4s in den letzen Jahren.“ können bisweilen die Religion gehen. Fälle VO  -

wıdersprüchlichen Haltungen 7zwıschen den politischen
Dıiıe Religionspolitik der Reg:erung Forderungen un: der relig1ösen Ethik sind auch in ande-

Wenn INa 1LLUN nach Skizzierung des allgemeinpolitischen IeN Ländern 1n der BSanzeCch Weltrt ıcht selten. Im übrigen
Hıntergrundes die Religionspolitik der Regierung testen hat auch das Okumenische Konzil erklärt, da{fß jgder seine
will, mMu: InNnan zunächst sıch Klarheit darüber verschaften, Religion trei wählen annn  C
W as das LIEUC System Religion versteht. Es betrach-
tet 1M Rahmen seiner Staatsphilosophie Religion als eine „Miıssıonare, dıe est des Landes“

die ıußeren Umstände gebundene soziale Einrichtung. Hatte INan in christlichen Kreıisen ach der Suspendierung
ine solche Anschauung 1St sicherlich dem burmesischen des (GGesetzes ber den Buddhismus als Staatsreligion und
Buddhismus fremd, besser DZESAZT, hat eın geist1ges VOTLT Kenntnıis der ideologischen Grundlinien des
Aufnahmeorgan für eıne solche erdbezogene Relativie- Systems gyehoflt, da{fß das Christentum 1m Burma Ne Wıns
rung se1nes tiefsten Anliegens. Die Ideologie des Miılitär- weni1gstens treundliche Duldung erfahren werde, mu{ßte
regımes steht also einer echten Förderung des Buddhismus die ede authorchen lassen, in der die cQhristlichen Miss10-
1M Wege Dieser wird aber Aaus politischem Opportunis- NAare se1ıtens des Führers der Regierung bei der Feier des
INUS als konstitutives Element der gyewachsenen Eigenkul- 15 Jahrestages der Unabhängigkeit (4 Januar als
Lur des Landes geschützt. Die yeistigen Führer des Thera- eine Bedrohung der buddhistischen Gesellschaft bezeichnet
vada-Buddhismus müussen jedoch MIt fassungslosem wurden. Es hiefß darın: „Diese Fremden sind die est
Erstaunen vernehmen, daß die Philosophie des Militär- Burmas. Wır mussen uns iıhrer entledigen“ (Lazzarotto,
regımes S1€e den reinen Quellen des Buddhismus Die ede wurde 1m SaAaNzZCH Lande verbreiıtet.
rückzuführen vorgibt. Warum diese „Fremden“ die est des Landes se1n sollten,
Dıie radıkale Sozialısierung bedroht dıe Lebensmöglich- hat Ne Wın iıcht näher erläutert. Der Ausdruck „diese
keıten der Bonzen, die bisher hauptsächlich VO  3 den Fremden“ berührt zunächst eiınen spater ımmer mehr
Zuwendungen des Mittelstandes lebten, der heute WIrt- akzentuierten Programmpunkt Ne Wıns, näamlıch durch
schaftlich in die Masse einnivelliert un: politisch mundtot Fernhaltung bzw. Abschiebung VO Ausländern dem
gemacht worden iSt. lle religiösen Organısationen sind Lande, w 1€e CI eiınmal Sagte, A0  ur einıge eit ıne ruhige
zudem der Staatskontrolle unterstellt worden. Der WO- Entwicklung sıchern“.
chentliche buddhistische Festtag wurde abgeschaflt un ber werden die Missionare als eiıne „Pest dar-
der Sonntag wieder als Ruhetag eingeführt. Die Regıie- gestellt? Aus welcher psychologischen Haltung heraus MmMas
rung hat terner das die Anschauungen der Buddhıi- das Wort gesprochen worden sein? Da das Christentum
sSten verstoßende Schlachten VO  w Tieren erlaubt. Dies alles eıne VO Westen importierte „Fremdreligion“ iISt und
1St gee1ignet, die Buddhisten aufsässig machen. In den zudem bisher noch ıcht den ınneren Zugang ZU Bud-
beiden gyrößten Stidten des Landes haben denn auch dhismus Burmas gefunden at, mMag VO Ne Wın als
Demonstrationen stattgefunden, und viele buddhistische absolut ungee1gnet angesehen werden, die ıcht der
Mönche wanderten in die Gefängnisse. Die egıerung er- Herrenrasse angehöriıgen Völker Burmas auf dem Wege
klärte ZUr Beruhigung der Offentlichkeit, s yelte die ber die burmesische Kultur in den (Gesamtstaat eiINZU-
reinsten Prinzıpien des Buddhismus unwürdige schmelzen. Das Christentum hat den Angehörigen
un gewinnsüchtıge Elemente verteidigen, die sıch der führenden Rasse tatsächlich aum Anhänger. Der

dem Mönchsgewand versteckten. ethnischen Zusammensetzung nach bekennt siıch ıhm
Die grundlegende Stellungnahme des Regimes eine kleine Minderheit anglo-burmesischer Mischlinge,
ZUuUfF: rage der Gewi1issens- un der relig1ösen Freiheit Inder un Chinesen SOWI1e eıne zrofße Mehrheit VO  - An-
STAamMMtT VO Juli 1961, als sıch die Burma Socialist Pro- gehörigen nıchtburmesischer Stämme, die bisher DUr ZUuU

STam arty konstitulerte. Die Statuten dieser Parteı1 Teil sıch der buddhistischen Werbung erschlossen. Dıie
siıcherten allen Mitgliedern das echt auf Freiheit des katholische Gemeinschaft, über die noch eingehend
Gewi1issens und der Relıgion Der Revolutionsrat VeI- handeln 1Sst, dürfte 270 0/9 AUuUSs Ausländern, Indern,
kündete ann sofort nach der Machtergreifung (Aprıil Chinesen un anglo-burmesischen Mischlingen‚ bestehen.
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Die Erfolge der christlichen 1SS10N be] den A2US primiti- hielten noch die füntf ausländischen Bischöte Buemas die
venmn Kulten herkommenden, Z Teil sehr intelligenten Erlaubnis, ZUr dritten Konzilsperiode auszureısen, wäh-

rend die burmesischen Bischöfe das Land nıcht verlassenStammen mussen auf die schulische, soz1ale und Carıtatıve
Tätigkeit zurückgeführt werden. durften. Be1 der etzten Konzilssession Wr der Landes-
Das Gros der Christen Burmas gehört der amerikanischen episkopat überhaupt nıcht vertretfen. TIrotz dringlicher
Baptistenmission A die 600 000 Anhänger haben VOI - Rückfrage blieben die Gesuche der Bischöte unbeant-
ZiDt. Katholischerseits wird diese Zahl gewöhnliıch als Ortet
estark überhöht angesehen. Wahrscheinlich siınd 1er auch Die der ganNnzeCcnh Presse auferlegte Vorzensur traf die
alle mitgezählt, die INa  - als „Sympathisierende“ bezeich- katholische Gemeinscha besonders hart be1i Herausgabe
nen annn Die Baptisten haben, durch bittere Erfahrungen lıturgischer, katechetischer un Erbauungsliteratur, da sS1e
elehrt un 1n Voraussıicht kommender Dinge, 1n den 1n mehreren Sprachen hergestellt werden mußte, die Re-
etzten Jahren die Leitung der 1SS10N fast völlig Einhei- gjerung aber angeblich nıcht genügend Zensoren ZAUE Ver-
mischen übergeben. Die Gemeinschaft besitzt ZUr eıit 7500 fügung hatte, die die Sprachen der Bergstämme verstan-
ordınıerte Religionsdiener bzw. Zanz 1m Dienste der MıSs- den SO leiben viele Publikationen oft mehrere Jahre bei
S10N stehende Laienmitarbeiter („International Review of den Zensurstellen liegen. Da die Regierung die Tätigkeit
Miıssions“, Nr I Dıie anglıkanische un die metho- aller gyroßen ausländischen Nachrichtenagenturen
distische Gemeinschaft sind vergleichsweise sehr klein, Lande unterdrückt hat und den Sanzech Nachrichtendienst
während die katholische 1ssıon noch 1965 2497 01010 hri- durch ine eigene Agentur kanalisiert, 1St CS für die kirch-
sten zählte, obwohl mehrere tausend katholische Inder lichen Stellen csehr erschwert, mi1t dem Geschehen 1n der
(Tamilen) in den etzten Jahren abwanderten, da die Weltkirche 1n Verbindung bleiben, zumal auch den
Regierung ihnen das Leben durch ıhre Wıirtschaftsmaßnah- burmesischen Angehörigen der christlichen ekenntnisse
1111 praktisch unmöglıch machte. Man Zzählt Zzwel Erz- die Teilnahme internationalen relıg1ösen Zusammen-
diözesen un sechs Diözesen, VO denen drei durch Fın- künften außerhalb des Landes unmöglıch gemacht wird.
heimische geleitet werden. Die Erzdiözese Rangun besitzt Nach Mitteilung der „International Review ot Mıiıssıions“
einen einheimischen Koadjutor mıiıt dem echt der Nach- hat in  — 1n den etzten Jahren keine Angehörigen der
tolge größten protestantischen Gemeinschaft Burmas, der Bap-
Die csozjale un schulische Tätigkeit der 1SS10N Wr den tisten, mehr be1i ökumenischen Veranstaltungen gesehen.

Da terner 1Ur ZSanz wenıgen ausländischen Besuchern eınBuddhisten nationalistischer Prägung eIn Dorn 1mM Auge,
zumal der Buddhismus aut diesen Gebieten bisher 7z1em- mehrtägiger Aufenthalt 1n Burma DEeSTALLEL wiıird un eiıne
ıch ster] WAar. Deshalb versuchten S1e be1 den Berg- strenge Brijefzensur die Mıssıonarspost überwacht, annn
völkern miıt einer Gegenmissıon, die den christlichen Miıs- iINan sıch die Isolierung der Christen VO  - der Außenwelt

vorstellen.s1ıonen die Mittel der Höherführung der Einheimischen
abschaute und in Einzelfällen VOTL Gewalttätigkeiten C-
SCH christliche Missionskräfte ıcht zurückschreckte. Be1 Dıie Verstaatlichung der Privatschulen
seınem Verdikt die christlichen Missionare Mas Ne Dem System mußte daran gelegen se1n, die Ju-
Wın autf einen Propagandaerfolg für sein Regıme be1i den gend für seine Ideen gewıinnen. SO ISt in  } daran,
Buddhisten bedacht SCWESCIL se1IN, aber auch gefürchtet 1ıne Einheitsorganisation der Jungen Menschen VONn

haben, dafß e1ıne christlich gebildete Bevölkerung für seınen Jahren schaften. Wiıchtiger noch erschien die Beeıin-
buddhistisch gefärbten totalen Sozialismus iıcht ZEW1N- flussung der Schule Nun wurden 1mM Jahre 1964 mehr als
1en ware. die Häilfte aller Schulen och VO cQristlichen Instituti0-

NI (mit teıls ausländischer, teils einheimischer Leitung)Behinderung der bhirchlichen Tätigkeit geführt (NC News Servıce, 66) Je wenıger der
Wenn schon burmesische Bürger be] Reıisen VO  e} Ort Staat selbst über eın enswertes Schulwesen VeLT-

Ort 1mM Zusammenhang MIt den umfassenden Sozialisie- fügte, desto stärker mu{fßste seın Bestreben se1n, sıch 1n
rungsmafßnahmen oft sehr ıntensıven Kontrollen unter- einem totalıtären Regıme der Privatschulen bemäch-
worten arcnh, 1St es ıcht verwunderliıch, dafß die Be- tigen. Dıie Grundlage solchem Vorgehen schuf eın 1
WeEgungen der Ausländer, besonders der Mıssıonare, auf- Jahre 1964 erlassenes Schulgesetz, das die Verstaatlichung
merksam beobachtet wurden. Bald mußflÖten die Mıssionare des privaten Unterrichtswesens ZU Zwecke der „Förde-
jedesmal eiıne Sondererlaubnis einkommen, wenn sS1e IUn soz1alıstischer Moralwerte“ ankündigte. Be1 den
entferntere Orte ihrer Diözese autsuchen wollten. Dıiıese verstaatlichenden Schulen handelte sıch hauptsächlich
Bestimmung wurde 1 Jahre 1966 aufgehoben, nachdem katholische un protestantische Einrichtungen. Für die
den nach 1948 1Ns Land gekommenen Missıonaren der katholischen wird gemeıinhın ıne Anzahl VO 70 01010
Ausreisebefehl zugestellt worden WAar (NC News Servıce, Schülern NSCNOMMCN, für die protestantıschen

66) weniıger. Die privaten Schulen erhielten seIit der nab-
In dem Bestreben, das ausländische FElement in den christ- hängigkeitserklärung des Landes keine staatlıchen Zu-
lichen Kirchen beschleunigt abzubauen, hatte sıch schon schüsse mehr. Se1it jeher VOTLT allem die katholi-

schen höheren Schulen in der Offentlichkeit, auch derwährend der Regierung Nu die RegierungspraxI1s her-
ausgebildet, die Einreise VO 1Ur soviel ausländischen buddhistischen, sroßes Ansehen. Ihre Absolventen schnit-
Miıssionaren ZESTALLEN, als nötıg WAafl, die Lücken ten be1 den öffentlichen Examen weıtaus besten ab

AaSst alle leitenden Staatsbeamten sandten ıhre Kinder iınJjener füllen, die gestorben CIn Seit 1961
überhaupt keine remden Mıssıonare mehr zugelassen Missionsschulen. Buddhistische Eltern zahlten BEeIN das
worden. Die Regierung Ne Wın jeß Anfang 1963 allen Schulgeld tür die gehobenen Schulen, un MIt den ber-
ausländischen Mıiıssıonaren eınen Fragebogen zugehen, 1n schüssen dieser Anstalten AÄinanzıerte die 1ssıon ıhre
dem Ss1e sıch erklären sollten, ob un:' W Aanlllı s1e durch FEın- Dorfschulen, 1n denen der Unterricht ohne Entgelt an
heimische ErSeIzZt werden könnten. Im Herbst 1964 CI - boten wurde. Die katholische Gemeinschaft selbst WAar der
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Hauptnutznießer der ın den Schulen angebotenen Bil- In der zweıten Etappe siınd Begınn des Schuljahres
dung, denn Nan schätzt, dafß die Zahl ihrer durch Schulen 966/67 die restlichen privaten Mittel- un Volksschulen,
SCHANSCHNECNMN Mitglieder 25 0/9 aller schulisch Gebildeten insgesamt 6895, VO  3 denen 450 katholisch WAarch, „Natıo-

nalısiert“ worden. Diesmal wurden VOTL allem die christ-darstellt, obwohl die katholische Bevölkerung ıcht e1nN-
mal 0/9 der Gesamtbevölkerung des Landes ausmacht. lichen Volksschulen bei den Bergvölkern betrofien, die oft
Am April 1965 verkündete der Rundfunk plötzlich eın größten Opftern iın 2um erschlossenen Gebieten
wenıge Tage vorher beschlossenes (Gesetz über die abseits aller Verkehrswege errichtet worden en. Die
sofortige Überführung der Privatschulen 1n Staatsbesitz, Mailänder Missionsgesellschaft verlor allein 125 Schu-
un ZUur selben Stunde erschien auch den gehobenen len
Schulen das Milıitär, die Beschlagnahme tfür die
bisherigen Schuleigner entwürdigenden Umständen durch- Verstaatlichung DO  S Sozıal- UuN. Caritaswerken
zuftühren. Schulregister un Kassen wurden beschlag- In seiner ede ZU 15 Jahrestag der Unabhängigkeitnahmt. 1ıne Entschädigung für die übernommenen Werte hatte sıch Ne Wın auch mıt der Soz1ial- un Caritasarbeit
wurde abgelehnt, etwaıge Schulden den bisherigen Eıgen- der christlichen Kirchen beschäftigt: 95  ır werden b
tumern angelastet. Die den Privatschulen bisher tätıgen (Gesetze für soz1ale Diıienste schaften mussen, ındem WIr
Lehrkräfte burmesischer Staatsangehörigkeit verpflichtete die orge für die Arbeitsunfähigen, die Taubstummen,
iNnan zZAET: Ablegung eines Examens, das viele spater die Alten un dıe Minderjährigen übernehmen. Dieser
nıcht bestanden. Das ausländische Personal durfte sıch aut VO Schicksal nıcht Begünstigten, besser ZESART einıger VO  e
die eigenen Wohnräume zurückziehen. Das Betreten der ihnen, nahmen sıch 1n der Vergangenheit die Miss10ns-
Schulen wurde ıhm verboten un die Schuljugend ANSC- organısatıonen A und S1e bekehrten manche
halten, jede Verbindung M1t ıhm meıden. Die amtliche ıhnen Relıgionen. Das bedeutet für uns 1ın ZEW1S-
Presse kommentierte das MCUG (seset7z miıt dem Hınweıs, SC Sınne eınen Verlust. Nunmehr 1St u11l selbst,

solle eın kraftvolles Mıiıttel ZUur Verbreitung des Soz12A- uns mI1t diesen Unglücklichen beschäftigen“ (Lazza-lismus se1n. Das Intormationsministeriıum aber 1ef VCI- rottl,; A A,
lautbaren: „Endlich 1St den Leitern der Privatschulen das Es ware 1U möglich SCWCSCH, ein umfassendes staatliches
Mittel NOMMCN, dıe Jugend ZUr Religion ıhrer Prägung Sozialwerk aufzuziehen un dabej 1n einem Lande,

erziehen.“ Anderseıts hatte eın Zirkular der Regierung bisher alles un jedes aut diesem Gebiete ehlte, die
be1 Ankündigung der Schulpläne schon früher versichert, freie Wohltätigkeit bestehen lassen. Dıies 1eß iındes das
da{f die Durchdringung des Unterrichts MIt den Grund- System der totalen Sozialısierung ıcht Eın zweıter
satzen des burmesischen eges ZU Soz1alısmus die rel- Grund kam hinzu: Man bekehrte in den christlichen Eın-
heit der Religion un: des Kultus ıcht beeinträchtigen richtungen „NCUCI Religionen“. Eınem System, das die
werde („Eglise Vıvante“, Nr. 3/4, Freiheit der Religion proklamiert, konnte dies sıch
Dem Erzbischof VO RKRangun gab die Regierung die Zu- gleichgültig se1ın, WEeNnN die Freiheit der relig1ösen Wahl
sicherung, dafß s1e sich 1n den Unterricht der Priestervor- gelassen wurde. ber 1er kommt der buddhistische Kul-
bildungsanstalten (fünf Kleine un eın Grofßes Semiınar) turhintergrund des Systems wıeder ZU Vorschein. uch
nıcht einmiıschen werde. Diese würden VO  3 der Regierung der Soz1ialist Ne Wın betrachtet die Einheit VON buddhı-
als eın relig1öse Schulen betrachtet. Dıie Schüler werden stischer Religion un burmesischer Kultur als einen Wert
ındes nıcht den öffentlichen Schulprüfungen zugelassen. für das Land, obwohl die Buddhisten, besonders die
Dıie gesellschaftlichen Nachteile für die Seminariısten, die Bonzen, durchaus ıcht freundlich behandelt Jede Be-
VOTL der Weihe das Seminar verlassen, sSind offenkundig, kehrung „NEUCI Religionen“ 1St für ıhn eın gew1sser
desgleichen für das Ansehen der Priester 1n der Ofrentlich- Verlust für das Land Zu diesen Religionen scheint Cr

keit, WE S1e die Schulzertifikate nıcht besitzen. aufßer dem Christentum auch den Hınduismus rechnen,
Da die Regierung angesichts des LUr gering entwickelten der für die Inder in Burma Carıtaseinrichtungen schut
staatlıchen Schulwesens die UÜbernahme einer großen Seit Frühjahr 1965 wurden alle privaten Krankenhäuser,
Anzahl VO Schulen iıcht auf einmal verkraften konnte, Diıspensarıen, Waisenhäuser, Aussätzigenheime, fast alles
erfolgte diese 1n Zzwel Etappen un: In der christliche Einrichtungen, in Staatsbesitz überführt, un
ersten Etappe wurden 129 Hıgh Schools un Junior High ZWAar entschädigungslos. Die Krankenhäuser erhielten den
Schools beschlagnahmt, darunter 56 katholische, 16 bap- Namen „Volkshospitäler“. Enteignet wurde ande-
tistische, 16 anglıkanısche, methodistische, buddhi- TCIN das moderne Hospital VO  ; Okkalapa, das VO  3 einer
stische, 16 chinesische un iındısche Schulen volklicher Gruppe holländischer Ärztinnen Aaus der Gesellschaft der
Minderheiten. Unter den 1n Staatsbesitz überführten Schu- Missionsärztlichen Schwestern geleitet wurde, die miıt
len befanden sıch allein Kollegien der christlichen lebhafter Zustimmung der früheren Regierung 1ns Land
Schulbrüder, darunter das hochangesehene St Paulus- gekommen C: Als diese Ärztinnen nach der Ver-
kolleg in Rangun MIt 4500 Schülern. Bemerkenswert ISt, treibung keine Anstalten machten, Burma verlassen,
da{fß die be1 der UÜbernahme der Schulen freigesetzten vielmehr sıch 1n anderen christlichen Sozialwerken be-
Lehrkräfte, denen 114  - den Unterhalt hatte, VON tätıgten, wurden sS1e ausgewl1esen. Man hatte gehoflt;, da{ß
seıten der Eltern der Schüler, einschlie{ßlich buddhıistischer der Leiter eines der gyrößten Aussätzigenheime (mit 1400
Eltern, tatkräftig unterstuützt wurden. Gerade das Ver- christlichen un: nıchtchristlichen Kranken), Cesare
halten der Buddhisten zeıgt, da{ß die Schulen eine Atmo- Colombo PIME, der sıch iın LEuropa 1n Medizin, Dring-
sphäre des Wohlwollens für das Christentum ın diıesem lichkeitschirurgie un Leprologie hatte ausbilden lassen,

hohen Prozenten buddhistischen Lande geschaffen hat- seiınem Platze bleiben dürfte, zumal se1It 1935 1im
tcnh, un da{ß 6S 1n Burma neben dem nationalistischen un! Lande WAar. ber 1 Januar 1967 traf C als Ausgewiese-
der 1ss1ıon feindseligen politischen Buddhismus eine ner 1n Italien e1in. Dıie UÜbernahme der Carıtasınstitutio0-
Schicht gebildeter Angehöriger dieser Weltanschauung Nnen W: die Regierung, für deren zentrale Verwaltung
21Dt, die sıch eın gesundes Urteil bewahrt haben überstürzt eıne Organısatıon schaffen, da bisher 1in
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Burma keine staatlıche Stelle gab, die sıch derartigen Auf- ten, vergeblich einsetzte un seıine Besorgnis ZU. Aus-
gaben wıdmete. druck brachte, daß 1ın Zukunft sehr viele Katholiken

keinen ANSCMESSCNECHN Beistand mehr erhalten würden
Ausweisung VO  S Missionskräflen („UOsservatore Romano“, 25 66)

Seit längerer eıt fürchtete INa VOT allem 1in katholischen ber die Motiıve der Regierung be1 dieser Massenaustre1-
Kreısen ıne Ausweısung der ausländıschen Missıonare. bung VON christlichen Missionskräften konnte INan in der
Schon im Jahre 1964 War für sieben christliche Schul- plötzlich miıt dieser Tatsache konfrontierten Presse der
brüder dıe Aufenthaltserlaubnis nıcht verlängert worden. westlichen Länder, die infolge der Abschließung des
Eventuelle Massenausweisungen mu{fite dıe miı1t och recht Landes nach außen ZU Teil ber die inneren polıtischen

organge 1n Burma schlecht unterrichtet Wafl, vieles lesen.zahlreichem ausländischem Personal arbeitende katho-
lısche 1Ssıon 1e] stärker treften als die Mitgliedern Die einen sahen darın einen gezielten Schlag das
erheblich syrößere Gemeinschaft der Baptısten, die, durch Christentum, die anderen eiınen Versuch, den Buddhıisten

eine Genugtuung gyeben, deren Bonzen durch dieihren „Laiencharakter“ begünstigt, sıch schon tast aus-
schliefßlich des einheimischen Elements bediente. Die in Sozialisierung der Wırtschaft in eine schwierige Lage
dieser 1ss1on zuletzt och tätıge Gruppe VO insgesamt geraten e Wiıeder andere vermuteten hinter der

Aktıon die Einflüsse des burmesischen, chinesischen oder56 Amerikanern Wr bis Anfang 1966 auf zurück-
russischen Kommuniıismus. Nach eiınem Bericht der deut-

Die Tatsache, da{ß die Aaus den Schulen un: Caritaswerken schen Ausgabe der Agenzıa Fides (12 i 66) AUuUS Sa1ıgon,
entfernten ausländischen Kräfte nıcht sofort in die Heımat deren dortiger Vertreter Parrel VO  — der Gesellschaft
zurückkehrten, sondern in der Seelsorge un der Seel- für auswärtige Mıiıssıonen Parıs) ausgewı1esene Mitglieder
sorgshilfe weıter der 1ssıon dienen suchten, hat die seiner Gemeinschaft 1n Hongkong befragte, „ Ware: sich
Regierung zweifellos in ıhrer Hoffinung enttäuscht, „diese die AaUusSs Burma Vertriebenen alle darın ein1g, dafß die

SC S1ie gerichteten Ma{fßnahmen auf marxistischen Fın-Fremden“ bald loszuwerden. SO mMag die se1it langem
geplante Ausweisungsaktion beschleunigt worden se1in. flu{(ß zurückzuführen selien“. Die französische Ausgabe der
och bis Anfang 1966 alle (auf eın Jahr befriste- Agenzıa Fides VO November liefß, denselben Bericht

wiedergebend, den oben zıtierten Satz AaUsS. Der amer1-ten) Aufenthaltsgenehmigungen anstandslos eın Jahr
verlängert worden. Urplötzlich wurde annn den Leıitun- kanısche Pater Hugh O”’Rourke Aaus der Gesellschaft VO

SCmh der christlichen Kiırchen eıne VO DD März datierte hl Kolumban erklärte nach der Vertreibung 1n Hong-
kong: „In den Augen Burmas verlangt die Einung desListe von 734 katholischen, baptistischen un anglı-

kanıschen ausländischen Missionskrätten beiderlei (Ge- Landes ach StrenNg nationalistischen Linıen d1e Vertrei-
schlechts durch das Einwanderungsministerium vorgelegt. bung der Ausländer, sejen sS1e Kaufleute oder Missionare“
Jeweils WAar dabe1 vermerkt, W annn die betreftende Person (NC News Servıce, 66) ach der 1mM Vorher-
bıs Ende 1966 das Land verlassen hätte. Um Auftfsehen SESANSCNCN gebotenen sorgfältigen Analyse der Motiıve

vermeıden, sollten oftenbar die Ausreisen aut das des derzeitigen Regımes bei seinem Vorgehen die
Jahr verteılt werden. In der Oftentlichkeit wurde über christlichen Miıssıonen erscheint überflüssı1g, auf die
die Aktion nıe mitgeteilt, dafß die Christen völliıg Einseitigkeit, Ergänzungsbedürftigkeit oder Schietheit
überrascht aICH, als ıhre Miıssıionare ihnen die bevor- der eınen der anderen Auffassung, die eben erwähnt
stehende Ausreıise mitteilten. Dıie Katholiken in den 1b- wurde, besonders hinzuweisen.
gelegenen Gebieten meıinten anfangs, der apst habe diese Dıie unmuittelbare Zukunfl des ChristentumsMissionare zurückgerufen, un sS1e verstanden ıcht die
Gründe für diese Anordnung. Zweifellos ISt die Lage des Christentums in Burma sehr

schwierig geworden. Die Maßnahmen der RegierungBei den Ausgewı1esenen handelte N sıch Zzume1st DPer-
onen Jüngeren Alters, die nach dem Januar 1948, also WIr wıssen nıcht, welche noch folgen werden haben
dem Termin der Unabhängigkeitserklärung, 1n Burma die christliche Mıssıon in einem Lande, 1n dem s1e un
weılten. Es befanden sıch auf der Liste aber auch einzelne für siıch schwach WAar, der Methoden und Hilfsmittel be-
Missionskräfte, die über 50 Jahre 1 Lande tätıg. raubt, die 1n der 1U Cr  NSCHNCH Missionsperiode als die
Manche, ein1ıge Schwestern indıscher, chinesischer un:‘ wirksamsten erachtet wurden, das Christentum 1n
malaıuscher Herkunft, auf die Ausweıisungslıiste SC- eıner widerstrebenden Kulturwelt (hier des Buddhismus)
en, weiıl S1e ihre Ausbildung teilweise außerhalb Bur- sichtbar machen, bzw CS un Höherführung VO  w

INAas erhalten hatten. Die Ausweısungen wurden MIt eNt- Primitivkulturen (hier bei den Sog Bergvölkern Burmas)
waftnender Höflichkeit durchgeführt. Keiınem der Betrof- einzuführen. Um eUue Methoden 1in diesem Land jetzt
tenen yeschah eın Leid, keiner wurde insultiert. Außer dem anzuwenden, bedart die Kiırche der Freiheit 1m politischen
Handgepäck durfte nıemand mıtnehmen. Unter un: gesellschaftlıchen Sınne, besonderer Institutionen un:
den Vertriebenen befanden siıch Priester, 2Zu kamen VOTL allem Priester un Laıen, dıe 7A0a nutzbringenden
ein Paar Dutzend Brüder (besonders Aaus den Schulorden) Anwendung solcher Methoden geschult sind. Wıe soll
SOWI1e 140 bıs 150 Schwestern. Der Nationalıtät nach die Kırche Burmas den Dialog mMiıt dem Buddhismus füh-

die Ausgewılesenen Franzosen, Italiener, Amerı1- LCIN können, wWEenll die Regierung, Ww1e CS tatsächlich SC-
kaner, Iren un Deutsche. Keıiner der ausländischen Bı- schah, ıhre Publikationen durch Verweigerung des Druck-
schöfe wurde Von der Ausweısung betroffen, ohl aber papıers einfach ZU Erliegen bringt un jede Kommun-i1-
der einzıge anglıkanische Bischof. katıon der Christen MIt den Buddhisten als staatsgefähr-
Es 1St bekannt, da{fß sıch der aps nach eigener Erklärung dend betrachtet? Wiıe annn die Kırche überhaupt für eine
tür die bedrohten Einrichtungen, „die eıne Konsolidie- Beeinflussung der nichtchristlichen Welt Burmas freı se1N,
Iung der Kırche un den kulturellen Fortschritt jener wenn S1e nıcht einmal die Seelsorge der vorhandenen
Nation sıchern“;, SOWI1e für die ZUr Ausreıse aufgeforderten Christen mehr sıchern kann? So fragen viele: Wırd die
Missionskräfte, die ıne solche Behandlung ıcht verdien- Kirche Burmas langsam ausbluten?
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Nach dem etzten VO  a der Bischofskonferenz Burmas her- nach Penang auf Malakka senden mussen, das yroße
ausgegebenen Katholischen Jahrbuch zählte iNnan 1mM Jahre Zentralseminar für Südostasiıen bestand. Da die Kırche
1965 257 Priester, VO  - denen 125 FEinheimische CI Burmas Wert darauf legte, ihren Priestern ıne csehr Zzute
Nach der Vertreibung VO 74 (nach anderen Quellen 80) Vorbildung geben, berief S1e Z Leitung des Seminars
ausländischen Priestern un der Rückkehr einiger alter sechs amerikanische Jesuıten. Nu hatte dazu die
un völlig arbeitsunfähiger Priester nach Europa leiben Zustimmung gegeben, als ıhm klar gemacht wurde, dafß
für die Seelsorge einer ber sehr zyroße Räume verteilten, sich das Werk einer schnellen »,Einbürgerung“ der
völkisch un sprachlich vielgestaltigen Gemeinschaft noch Kırche 1in Burma handelte. Natürlich hatte die Berufung
eLiw2 50 alte Priester über 60 Jahre un: die oben SCHNANTL- ausländischer Priester tür die Leitung des Seminars neben
ten 125 meı1st A4US niıchtburmesischen Völkern stammenden dem Vorteil einer soliden Bildungsvermittlung den Nach-
einheimischen Priester übrig. Diese Priester haben für teıl, dafß diese Priester als Angehörige einer anderen
annähernd 240 O0Ö0Ö Katholiken SOrSsCNH. Dıie einheim1- Kulturwelt beim besten VWillen, sıch 1in die burmesische
schen Priester wıssen, dafß s$1e bald allein die Seelsorgs- Kulturgegebenheiten einzuleben, doch ıcht AUS der Seele
arbeit eisten mussen, ıne Aussicht, die sS1e angesichts der der Völker heraussprechen konnten, deren Söhne S1e
Umstände erschreckt. Dıie Bischöfe haben Mafßnahmen Priestern heranbilden sollten. Dıie schmerzliche ber-
getroffen, die Hiılfsseelsorge, VOTL aAllem durch Kate- raschung WAar zrofß, als Ne Wın auch diese amerikanıschen
chisten und 1m Schuldienst freigewordene Schwestern Priester 1mM Vorjahr AUSWIEeS. Aus der Psychologie des
auszubauen. ber während inNnan bisher me1st mıiıt Halb- Systems der Milıtärregierung hätte mMan dies allerdings
tagskatechisten arbeıitete, braucht INall heute vollbezahlte mussen. Dıie Bischöfe des Landes bildeten NUN,
hauptamtliche Katechisten, die auts beste vorgebildet sind. der Not gehorchend, eınen Lehrkörper, bestehend
Die völlig Kırche Burmas hat ıcht die Miıttel, AaUS einheimischen Priestern un cQristlichen Schulbrüdern,

das Erforderliche Sıe tragt allein schon schwer die 1n den nationalisıerten höheren Lehranstalten trei
der Daste tünt Kleine Seminare mIıt 2345 Schülern veworden ..

un eın Priesterseminar unterhalten, das 1n diesem Be1i Bischöfen, Priestern un Laıien der Kirche Burmas,
Jahr die Rekordzahl VO  e} Alumnen zählt, VO  - denen besonders be] den Christen der Mıssıon in den and-
mehr als die Hälfte 1M ersten Studienjahr stehen. Dieses gebieten des Landes, ISt das Bestreben sichtbar, auf keinen
Seminar wurde VOT acht Jahren gyegründet, als die erfolg- Fall VOT den sroßen Schwierigkeiten der Stunde kapı-
reiche Tätigkeit den niıchtburmesischen Stämmen tulieren. Es fragt sıch NUN, ob die Regierung die Stran-
Hoffnung auf stärkeren einheimischen Priesternachwuchs gulierung des kirchlichen Lebens durch NeueE Maßnahmen

fortsetzen wirdbot Vorher hatte iINan die wenıgen Priesterkandidaten

Fragen des gesellschafllichén un kulturellen Lebens
NUuNgS stärker berücksichtigen, wenngleich 65Aspekte der psychologischen Sıtuation

in Mitteldeutschland eiınem totalitären Regıme immer schwier1g ISt, die wirk-
lıche Meınung des Volkes kennenzulernen, un: daher
leicht Verzerrungen 1M Urteil möglıch sind. Die Me11-Be1i der Erörterung der psychologischen Sıtuation ın

Miıtteldeutschland mu 1114  — davon ausgehen, daß die nungsbefragung wiırd gegenwärtig miıt bedeutendem
Menschen OFrt 1n eiıner Ordnung leben, die siıch in jeder Autwand entwickelt, eın unmıiıttelbar dem Zentral-

komitee der SED unterstelltes nstıtut unter Leitung desHınsıcht VO  3 der uLNserenNn grundlegend unterscheidet. Z w1-
früheren Innenministers arl Maron ISt damıt beschäf-schen dem Recht, dem Schulwesen, den NEeu geschaffenen

Werken der Literatur und Kunst, den wirtschaftlichen tıgt, die Meınung ertorschen un die vieltach als streng
geheim geltenden Ergebnisse 1Ur der SED-Führung alsVerhältnissen un: dem Lebensmilieu bestehen

ıcht 1Ur Unterschiede, sondern vielfach ausgesprochene Grundlage für ıne „verbesserte wissenschaftliche Füh-
Gegensätze. Dıie Menschen Ort werden zwangsläufig rungstätigkeit“ ZUur Verfügung stellen. Unter dem

ruck der öffentlichen Meınung sa sıch die SED-Füh-geachtet des Grades ihres Widerstrebens iın unterschied-
liıchem Ausma{iß VO  - den S1e umgebenden gesellschaftlıchen rung 1n den etzten Jahren schon wiederholt genötigt, in
Verhältnissen gepragt. Angesichts des unterschiedlichen kleinen Dıngen Konzessionen machen.

Die psychologische Sıtuation 1n Mitteldeutschland iSt.Lebensmilieus un der stetigen Berieselung MI1t kommun1i1-
stischer Ideologie siınd das Empfinden, Denken un: Han- turgemäßs außerordentlich dıfferenziert, vielschichtig un
deln mıtunter selbst be1 Gegnern des Ulbricht-Regimes 1n kompliziert. Man mMuUu berücksichtigen, daß

einem totaliıtären Regıme keine Möglichkeit ibt, sıch treıverschiedenen Fragen anders als VO  3 uns
und relatıv zuverlässig ber die Gedanken und Meınun-

Grenzen der Öffentlichkeit SCcnh der Bevölkerung Orjentieren. WAar herrscht eine
In der Freıen Welt wird häufig die Ansıcht vertreten, daß verbreıtete Unzufriedenheit, dennoch sınd die Stimmun-

einem kommunistischen Regıme die öftentliche Meı- SCH be1 den einzelnen Bevölkerungsschichten 1M einzelnen
Nuns eın enswerter Faktor sel1,. Unzweifelhaft Wr recht unterschiedlich. Selbst iınnerhalb einzelner Schichten
1n der K des Stalınismus die öftentliche Meınung macht- ISt die Lage oft sehr difterenziert. Oftmals basiert die Eın-
politisch unbedeutend, weıl der Terror weıtgehend e1n- stellung der Menschen wenıger auf festen Überzeugungen
schüchternd wirkte un: die Machthaber auch die Stim- als vielmehr auf gefühlsmäßigen Stimmungen un egun-
IMUNSCH der Massen weniıger beachteten. In der egen- SCH Das Stimmungsbarometer unterliegt 1aber beträcht-
WAart siınd die SED-Führer bemüht, die öftentliche Me1- lıchen Schwankungen.
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